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VeErSOTSUNg VON Personen oder deren Erhaltung el eintretender Armut
verpflichtete.

Was die äußeren Beziehungen des Osters anbetrifft, interessiert VOT
em die rage nach der Vogtel. ert. glaubt, daß Hauterive nach icher
Cistercıiensergepflogenheit zunachs keinen Vogt esa Später erst finden
WIr die mit der Stifterfamilie verwandten Grafen VON Neuchätel als Öögte
1299 übertrug Onı TrecC die Vogtei die Freiherrn VON Aarberg;
SC  1e  IC sehen WIr die G’rafen VON Savoyen als nhaber der Vogtel, VOII
denen 1ese nach langen Kämpfen 1455 endgültig in den Besıitz der
reiburg überging. Leider hat erf unterlassen, die Werke VOoNn Hirsch
ınm e1iß heranzuziehen, eren Kontroverse über die kaiserliche Cister-
cienservogtei das aterıa VON Hauterive einen instruktiven Beitrag geliefertÜberhaupt wäre in diesem auch ine eingehendere Interpretation
der rkunden erwünscht DEWESEN., uch die rage nach der Bedeutung
der Vogtel auf fIrısch gerodetem Gebiet und eren prinzipieller Einwirkung
auf die sich ende Landeshohei ist Del Hauterive noch NIC. gelöst.
en dieser ücke, die Del dem, Was das Werk SONST bietet, NIC trag1sc
M werden darf, moöchten WIr hlıer auftf wWel weitere Fragen ZUT Ge-
schichte VON Hauterive aufmerksam machen, die TOTZ der vorliegenden
Arbeit noch der Lösung harren.

ıne geNaAUE Untersuchung des ın der preußischen Staatsbibliothek
in Berlin liegenden Iradıtionsbuches der el würde sich sehr ohnen.
Einmal wissen WIr NıIC U, WIe mit den iın der VOIl Hauterive
überlieferten TIraditionen zusammenhängt und wıIıe sıch ZUur Abschrift des

Jahrhunderts verhält, deren eihenfolge ine andere ist ; dann are der
rage nachzugehen, woher die Einflüsse kamen, die ZUT Anlage eines der-
artigen Traditionsbuches führten, das ja für diese Gegend eine ziemliche
Seltenheit ist

Für die Beziehungen des Osters Zu Generalkapitel der Cister-
cienser dürfte die Neuausgabe der atuten des Generalkapitels VOIN Canivez,
die erf ohl noch Nn1IC enutzen konnte, wahrscheinlic noch einiges
aterıa lefern

1ese Aussetzungen sollen keinen für P.s Arbeit edeuten, ondern
mögen lediglich azu dienen, TOLZ des ausgezeichneten Buches das Interesse

der Geschichte VON Hauterive N1IC erlahmen ZUu lassen.
Freiburg Br arcel eck

Schmid, B, Das Cistercienserkloster Frienisberg urora und
seine rundherrscha (1138—13528). (1I. Teil Bis nde des
Jahrhunderts.) Berner Dissertation, ern 1933 XAVI, 191
Das ZUr Besprechung vorliegende uch bildet den eıl einer bis ZUE

Aufhebung des Osters (1528) geplanten Geschichte VON Frienisberg. Der
Bedeutung dieser isterce entsprechend, die auf eın kleines Gebiet beschränkt
Wärl, bemühte sıch der ertf in erster ınıe 5808! die Geschichte der klöster-
lichen Grundherrschaft, wobel die polıitische Geschichte weniger Dberück-
sichtig wurde Das einzige wichtige in diese Epoche allende politische H
eignis, der Streit 5800| das Gut der ecC VonNn Seedorf (1284—1286) mit den
Berner Dominikanern, wurde Nur napp skizziert 113—131), da ander-
weitig schon ausTuüuhrlıc dargestellt worden ist DIie demnach VOT em
wirtschaftsgeschichtlich interessante Arbeit wurde aber auch in verTassungs-
und rechtsgeschichtlicher insicht, eit möglich WAär, ausgebaut. Da
dem ert. für den Deschriebenen eiıtraum 11UT sehr spärliche rkunden ur
Verfügung tanden, versuchte mit der einschlägigen Literatur
namentlich in etirac kamen die er VONN Hirsch, die außerordentlich
gründlich verarbeıtet wurden und uUurc Analogieschlüsse Aaus der (J6:
sSschıichte anderer Schweizer Cistercen w1Ie St rban, Hauterive und Kappel
das mittelalterliche ild VOINI Frienisberg abzurunden. Bel der Gleichartig-
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keit der Entwicklung in den Ostern des Cistercienserordens ist ine solche
Methode urchaus zulässig.

Die ründung VOIN Frienisberg in die a  Fe Stififter
WAar raf ar VON Saugern, der damıt eın weltab VON seinen amm-
gütern liegendes Besitztum, das wahrscheimnlich VON seiner utter in die Ehe
gebrac worden Waäl, einem irommen Zwecke vermachte. Miıt der
ründung ging aber N1IC recC un als Herzog Berchtold VON
Zähringen den ersten bekannten Abt VON Frienisberg Hesso mit dem Aufbau
des Osters Tennenbach Del reiburg beauftragte, trat eın Stillstand ein,
der sich unter anderem darın ausdrückte, daß während Jahren keine
Tkunden für Frienisberg ausgeste wurden, obwohl namentlıch die AT
ringer die übrıgen burgundischen Cistercen STAT. Degünstigten. DIe erste
auf diesen Zeitraum olgende Urkunde (um gleicht denn auch völlig
einer Neustiftung der el, die damals unter der HIisiIE eines remden
es Stan

DIie wirtschaftliche Entwicklung zeigt das Del den Cisterciensern übliche
ild Das Stiftungsgut lag in einem Waldgebiet, das durch ständiges Roden
ausgebaut wurde. Bis ZU! Mitte des Jahrhunderts bewirtschafteten die
önche ihre rangıen selber nach der strenge Vorschrift des Ordens Von
diesem Zeitpunkt aber andert sich die Lage Das Kloster äng seine
Güter Zins verpachten. us einer passıven Wirtschaftspolitik
WITr: zudem eine aktive, Wenn das Kloster Irüher sein Gebiet einz1g
HrcC Schenkungen vergrößern konnte, Zing ietz dazu über, Ländereien,
Gefälle un S erichte käuflich erwerben. Von Dekannten uüter-
zuwendungen DIS 1280 stehen Vergabungen Täusche un 1Ur eın einziger
auf gegenüber, während VonNn 41 weiteren Erwerbungen DIS 1300 äufe,

Schenkungen un Täusche nachweisbar SInNd. ert rklärt diesen Vor-
San dadurch, daß die durch rationelle Bewirtschaftung des Stiftungsgutes

Wohlstand gelangten Önche die Besitzungen des inzwischen verarmten
els aufkaufen konnten Gefördert wurde 1ese Politik noch Desonders
Urc die damaligen bte Ulrich N ro  urg un Rudolf Hauenstein,
eıl 1ese, selber Aaus Adelskreisen stammend, die Verhältnisse ihrer Ver-
wandten n kannten nd zugunsten der el ausnutzen konnten DiIie
Ergebnisse seiner wirtschaftsgeschichtlichen Untersuchungen hat Sch.

101— 108 übersichtlich auftf abellen dargestellt. anz besonders De-
merkenswert ist der Versuch, über die Statistik hinaus auch die g_
samten Geldaufwendungen des Oosters für Gebietsankau SOwie die damaligen
Bodenpreise nach eutigem eld auszurechnen unter en Vorbehalten
natürliıch Er kam ZUuU esultat, daß die Önche innerhalb VON 100 Jahren
ungefähr 431 200 Schweizer Franken nach eutiger Währung TÜr andkäufe
ausgegeben en und daß die Bodenpreise, die Geldentwertung natürlich
mit eingerechnet, sich ungefähr gleich geblieben sınd 109—112). Sehr
interessant sind ferner die Ausführungen über den Klosterhof Werd
bIs 43), einem VOMNM Stiftungsgut ausnahmsweise abseits lıegenden Komplex;,
der VOT em der Viehzucht diente und VOIl den Mönchen ohl erst ausgebaut
wurde, als die neugegründete, nahe bel Werd gelegene Aarberg den
AbDsatz ihrer rodukte garantierte.

ber die sonstigen Ergebnisse des Buches können WIr uns kürzer fassen.
Frienisberg namentlich St an sehr CNSZC Beziehungen, Aaus
dessen Mönchen gelegentlich ein Abt VON Frienisberg hervorging. Wie viele
Cistercen War auch Frienisberg vogtfreli. 1er e  mp ert. ausdrücklich
die alte Auffassung VON der Kastvogtel der G'’rafen VON Tierstein Für die
hochgerichtlichen innerhalb der Familie War das Landgeric zuständig.
Die el vermocht, DIS 1300 hre Reichsfreiheit ewahren

Wir mussen gestehen, daß iNnan NUur selten auf methodisch sauDere un
inhaltlich hübsch abgerundete Klostermonographien, wI1e die vorliegende
STO Demgegenüber muß die rıtik einigen äußeren Schönheitsfehlern,
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wıe die ziemlich reiCchlichen Druckfehler un das auft dem an VOII 1927
dem a  re der Promotio stehen gebliebene Literaturverzeichnis,

zurücktreten
reiburg Br. arcel eck

Taranıl, F 51 Badia d1 Fedele dı Poppi Scuola t1pogr. dell’ Inst
Gualandı. Firenze, d.y D
1 )as VON den ursprünglic sächsischen Grafen ul mit Benediktinern

nde des a  Tunderts esetzte Kloster Strum1i1 Arno, wird 1im
11 Jahrhundert den Vallumbrosanern übergeben und nde des Jahr-
hunderts nach PoppI verleg Es wird mit zahlreichen Patronaten begabt,

ommende der Apostolischen Kammer, bringt1m Jahrhundert deutende Männer hervor, DIS 1810 VON den ran-viele wissenschaftlich bDe
aufgehoben ird Wenn auch typisch, ist diese Geschichte doch nıcC

uninteressant.
München

Hau, ohannes, an Maximinus. Saarbrücker Verlag, Saarbrücken
035 u. o

Der rierer Bischoftf un Patron de berühmten rierer Benediktiner-
el St aximin erhält ine kleine LebensskI1zze eine ıta ird in die
Zeitgeschichte hineingesteI1t und durch Bilder erläutert Die Schilderung
seines Lebens hält sich die ekannte ıta des es UpDUS VON Ferrieres,
der überdies ine äaltere Maximin-Viıta benützt hat. Die Reliquienübertragung,

die Wallfahrt 1m elsässischen Gemarksein Kult in TIrier und außerhalb,
hr volkstümlichen Darstellung bedartifwerden geschildert. uch be1l einer

ESs wird eute ziemlich allgemeineines gute Quellenstudiums.
angenommMmen, daß die en de angeblichen Kölner Synode VON 3406 g-
älscht sind und das Konzıil ohl nıe stattgefunden hat, da erst 1Im Jahr-
hundert auftaucht und die en IC VOT dem Jahrhundert rwähnt
werden. Die 1ta MaximıiML berichtet, daß der Heilige mit dem
hi Bischof artın nach Rom reiste. Der Verfasser der ita meinte 1er den
erühmten Bischof artıin VOIN Ours, wobeli ihm freiliıch eın Anachronis-

de erst 371 Bischoft. Daß nIC.
INUS unterlaufen ist. artın VOoON Tours WUurTr

wIe Hau meıint, e1gibt sich Aus demBischof artın VOoON Mainz sein kann,
des aximin auf der RückreiseBericht der Vıta, wonach der Begleiter

Irier vorbeigekommen sein soll, kaum VOIN dem alinzer Bischof
gesagt werden kann. Daß aximın auf Bı tten des Magnent1us
eine Gesandtschaftsreise ach Konstantinope Constantius (nicht Konstan-
Inus, WwWIe Hau hat) übernahm, 1st nN1ICht sehr wahrscheinlich, da axiımın
schon mindestens a  re vorher tot Wa  — Sein odestag ist nicht, w1e au

Diesen Jag geben das Martyro-sagt, der September, sondern der Maı
Willibrords, die meisten Triererlogı1um Hieronymiıanum, der Kalend

ahrhundert Der September wird derKalendare Aus dem DIS
Translationstag seln, w1e ihn ch das Breviarıum des Erzbischofs Balduin
(1307—57 vermerkt Seit 1934 besitzt auch die Wallfahrtskirche

aximin bel emar eine Maximin-ReliquiD 49f Im Jahr-
hundert WäaT be1l (Gjemar keine „prächtige, gotische Maximinskirche.. ondern
eine Kapelle, die ihren rsprun Ulric I1 VoNn Rappolstein verdankte.

aus anscbaut, und erst 783 erfolgte eınSpäter wurde den CHOT eın ang
Neubau des chıTfTes Wallfahrtstag ist cht L1UT der Pfingstdienstag, sondern

Das Hauptfest der Wallfahrt ist deruch der Sonntag nach der Bittwoche
mar verbunden WAäar. Im Literatur-Maıl, der seit alters mit einem Jahr

verzeichnis muß der Verfasser der „ Quellenstudie ZU! Wallfahrt St aximin“‘
ava (nıcht: ava heißen ucC. ware die Arbeit EevVy: Die Wall-
ahrten der eiligen 1im sa Schlettstadt 1926, nachzutragen, ebenso un

auch die neuestens erschiıienene Studie VOoN Winheller, Die Lebensbe-
schreibungen der vorkarolingıschen Bischöfe VON Trier, onn 192 ber-
sehen wurde, daß 1im rovinzialmuseum rier eın Glasgemälde des


